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#efoetif#eS ©eplänfcl
®er Dtbenëbajilluê îonnte

nod) immer nid)t auSgemergt toerben. ©rft
ïûrjltctj baben mit erfahren, bafj man für
bte §etftettung bon (Etjofolabe bei eut»
fbredjenber ftancobr)tIcr ©efinnung baë
éânbctjen ber Gcfjrenlegion erfjaften fantt.
Ser éotjn biefeê ©djofolaben=Dffistcrë
ber Ixljrcitlegion aber mad)t baê nod) ganj
anberê: (ir fchnbft fogar an ber SDïaroïîo*
front für bte geliebten frangöfiferjen gar-
ben nnb erbielt bafür baê frangöfiferje
Dcilitärberbicnftfreitä. Dbmofjt aber §ert
Oberleutnant hoblet jttit. btefen Drben
niajt abgeletjnt fjat, tjaben mir leiber nodj
nidjt bon offizieller Seite erfahren
fönnen, baf3 er bon biefem Slugenblide an
nidjt metjr ber fdjmetjcrifcljeit Sfrmee au
gefjört. Unb bod) matten alle aufrechten
©ajmeijct auf biefe 2Jcttteiluttg beë äftili
teirbebartementê.

*
SBieltetdjt alferbittgê befcfjliefet bet

sJi e u e n b u r g e r © t o fj e 9rat audj
im gall Dbetlcutnant >St ot;lcr, bafj ct
feilten Drben behalten uub trotjbem in
bet Slrntee bet Gcibaenoffen bleiben barf.
Sie Sfnmafjitng biefeê îantonalen Sßarla*
mentê in ber Angelegenheit beê Sßräfeften
bon Sa (£[jauj>be=gonbé ift fo abfurb,
bafj man in ^üricfj nur bett SïuBbrucî
33utgf)öfäli" bafür übtig tjat. Santit foll
nietjt gemeint fein, bafj bet Sßräjeft bon
8a (£fyauj>be=gonbë borttjtn getjott
fonbern bie anbern. ÜDHt bem gleidjen
Sïedjte fonnte ber gitrdjet Âantonëtat be*

fdjliefeen, bafj bie ^ontottnictê in ^ttfuitit
beritten gemadjt merben. Gcê getjt itjn ge*
nau fo menig an, mie ben ©tofeen 9tat
bon Sceueubutg bie Stttopflödjctaiigeiegcu-
hett.

*
@o fange abet ht bet ©crjröetj, lote

tebdljtn in ©tbriitc, natje bet franjöfifctjeu
©tenje, ein frarijöfiffjtjer ©enatot einem
Scf/met^et bte ÏDcittetluttg madjen batf,
bafj et jum Dffijiet bet (itjtenlcgion et*
nannt motbett fei unb fo fange biefet
fefbe ftanjöfifdje £>ert fid) etlauben batf
ju fagen, et laffe bie attmefenben £>ertn
bon SBaabt unb ©enf afê getreue greunbe,
©bradj* unb .Çôerjenëbettuanbte gtanf»
reidjê tjodj teben fo fange ift frei
[idj bie gtttdjt ntdjt grofj, bafj fid) untre
loeffdjen ^îombatttoten in bte ©efaljr be*
geben, an übertriebener ©etbftacrjtung ju
©runbe ju geben.

' i -?.; O.1* * '
3)ie Sïngelecjenfieit bet a p p e n 5 e I

I e t © e m f e n f d) I ä d> t e t e i, bic eini
gen lieben greunben Slnlafe gegeben tjat,
ftdj midjtig 51t tun unb bett Sîebeffbaftet
megen feinet Stellungnahme §u fabeln,
fjat in einem ©djteiben beê eibgenöffifetjen
Dbetfotftinfbcftotatê, baë je£t befannt
mitb, ein tnteteffattteê ÜJcadjfptct gefun*
ben. ftn biefem ©djreiben fjeifjt eë: Geilte
foldje SDcafenoljinc, bic bem ftmed bet
©dtjaffung bon SBannbejtrîen gcrabejtt
.ftotjtt fpridjt unb auf bie Sätigfeit ber
2Btlbfjütet, bte unter S3eijttg bon Sanb*
jägetn fogar atê Üretbcr ntitmtrfeit mufe*
ten, gerabejtt fäfjmenb roirfen mufe, gab
unê löeranlaffung, bet 3tegierung gegen
übet biefeê SSetfafjreu alê burcrjauë uu*
ijuläffig ju bettttteifen." ®aê ift tjoffent*
lidj beutlidj genug. SMeê ©djreiben tft ein
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Su, ber Softor tjat gefagt, roir feben aus roie jroei Jfpobterft'guren roenn idj je|t
nur roüfte, ob er unë bamit fcbmeidjeln ober beleibigen roitt."

mertbolteê Tofunicitf bafür, bafe nidjt at*
fein ttacfj unfrer SOßeinung baë SBefen bet
5)entpïratie nicljt bartn beftefjt, bafe matt
gemiffe SSbrïonrmniffe bertufdjt, meil Seule
baran beteiligt finb, benen mau nidjt
gerne met) tun milt.

ftn Sangenttjal gab eë färjHdj einen
garniliertabenb, an beut unter anbernt
aud) 21 r be it er i tt 11 c tt t u t tt e v "
mitrmrften. 9citn entftetjt mit SRectjt bie
grage, maê Arbeiterin ncntitrner [wffi?
.ftanbclt eë fidj ba bielleidjt um Turner,
bte Arbeiterinnen 51t ©erjagen ober 51t

grauen tjaben V ^öffentlich baë festere.

Qta einem SMatt am gürtcrjfee ftanb
naàjfolgenbe Dcitteititng: 5lnt Sfîontag
Slbenb tft über bie ©emeinoen ^arjljcim,
Aôofcit unb Dbfertëtjofen fotbie bte pt
nädjft gelegenen babtfctjcit ©emeinben bië
31111t vwtjeitftoffcl ein fdjmcrc* (Remitier
mit ^agelfctjlag niebergegangen uub tjat
bebeutenbe §B erbe f f e r tt tt g e n ange
ridjtet. 35a fdjeint etmaê nicljt 31t fttrw*
tuen. Sinmal pflegen SSerbefferungen
nidjt angerichtet 31t toerben, fonbern tjôctj
ftettë angebradjt. hingegen tft eë eine alte
3atfacl)c, bafe ber Set^erfobolb biêlocitcn
bic iinaitgebractjtcften Sßertjccvungcii an
ridjtet. yuui nttm
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Helvetisches Geplänkel
Der Ordensbazillus konnte

noch iinmer nicht ausgemerzt werden. Erst
kürzlich haben wir erfahren, dasz man fiir
die Herstellung von Chokolade bei
entsprechender francophiler Gesinnung das
Bändchen der Ehrenlegion erhalten kann.
Der Sohn dieses Schokoladen-Offiziers
der Ehrenlegion aber macht das noch ganz
anders: Er kämpft sogar an der Marokkofront

für die geliebten französischen Far
den und erhielt dafür das französische
Militärverdienstkreuz. Obwohl aber Herr
Oberleutnant Kohler jun. diesen Orden
nicht abgelehnt hat, haben wir leider noch
nicht von offizieller Seite erfahren kön

nen, daß er von diesem Augenblicke an
nicht mehr der schweizerischen Armee an
gehört. Und doch warten alle anfrechlen
Schweizer anf diese Mitteilung des Mili
tärdepartcments.

Vielleicht allerdings beschließt der

Neuenburger Große Rat anch
im Fall Oberleutnant Möhler, daß cr
scinen Orden behalten nnd trotzdem in
der Armee der Eidaenossen bleiben dars.
Die Anmaßung dieses kantonalen Parlaments

in der Angelegenheit des Präfekien
von La Chaux-de-Fonds ist so absurd,
daß man in Zürich nur den Ausdruck
Burghölzli" dafür übrig hat. Damit soll
nicht gemeint sein, daß der Präfekt von
La Chaux-de-Fonds dorthin gehört
sondern die andern. Mit dem gleichen
Rechte könnte der Zürcher Kantonsrat
beschließen, daß die Pontonniers in Zukunft
beritten gemacht werden. Es geht ihn
genau so wenig an, wie den Großen Rat
von Neuenburg die Knopslöcherangelegen-
heit.

So lange aber in der Schwciz, wie
letzthin in Givrine, nahe der französischen
Grenze, ein französischer Senator einem
Schweizer die Mitteilung machen darf,
daß er zum Offizier der Ehrenlegion
ernannt worden sei und so lange dieser
selbe französische Herr sich erlauben darf
zu sagen, er lasse die anwesenden Herrn
von Waadt und Genf als getreue Frennde,
Sprach- und Herzensverwandte Frankreichs

hoch leben so lange ist freilich

die Furcht nicht groß, daß sich nnfre
welschen Kompatrioten in die Gefahr
begeben, an übertriebener Selbstachtung m
Grunde zu gehen.

Die Angelegenheit der a P P e n z e l -
l e r G e m s e n s ch l ä ch t e r e i, die eini
gen lieben Freunden Anlaß gegeben hat,
sich wichtig zn tun und dcn Nebelspalter
wegen seiner Stellungnahme zu tadeln,
hat in einem Schreiben des eidgenössischen
Oberforstinspektorats, das jetzt bekannt
wird, ein interessantes Nachspiel gesunden.

In diesem Schreiben heißt es: Eine
solche Maßnahme, die dem Zweck der
Schaffung von Bannbezirken geradezu
Hohn spricht und ans die Tätigkeit der
Wildhüter, die unter Beizug von Land
jägern sogar als Treiber mitwirken mußten,

geradezu lähmend wirken mnß, gab
uns Veranlassung, der Regierung gegen
über dieses Verfahren als durchans nn-
znlässig zu verurteilen." Das ist hoffentlich

deutlich genug. Dies Schreiben ist ein

Du, der Doktor hat gesagt, wir sehen aus wie zwei Hodlersiguren wenn ich jetzt

nur wüßte, ob er uns damit schmeicheln oder beleidigen will."

wertvolles Dokument dafür, daß nicht
allein nach unsrer Meinung das Wesen der
Demokratie nicht darin besteht, daß man
gewisse Vorkommnisse vertuscht, weil BnUe
daran beteiligt sind, denen man nicht
gerne weh tun will.

Jn Langenthal gab es kürzlich einen
Familienabend, an dem nnter anderm
auch A r b e i t c r i u n e n t n r n e r "
mitwirkten. Nun entsteht mit Recht die
Frage, was Arbeiterinnenturner siM?
Handelt es sich da vielleicht nm Tnrncr,
die Arbeiterinnen zu Schätzen oder zn
Frauen haben? Hoffentlich das letztere.

^n einem Blatt am Zürichsee stand
nachfolgende Mitteilung: Am Montag
Abcnd ist über die Gemeinden Barcheini,
Hofen nnd Opfertshosen sowie die
zunächst gelegenen badischcn Gemeinden bis
znm Hohensloffel ein schweres ì^ewitier
mit Hagelschlag niedergegangen nnd hat
bedenkende V erbe s s e r n n g c n ange
richtet. Da scheint ctwas nicht zn stiw-
men. Einmal Pflegen Verbesserungen
nicht angerichtet zn Iverden, sondern böch

stens angebracht. Hingegen ist es eine alte
Tatsache, daß der Setzerkobold bisweilen
die unangebrachtesten Verheerungen an
richtet. Paul Mhrcr
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